den Klöitern; von diefen Waldungen ift gejagt, daB vor Ausbruch des Krieges 
jämtliche in einem ziemlich befriedigenden, mehrere fogar in einem vortreffe 
lihen Zuſtand fi befanden, daß fie aber während der Kriegslahre wegen 
des vermehrten Holzverbrauchs und der verminderten Aufſicht und. ſonſtiger 
Zufälle da und dort fſich vermindert haben, Die Akten erzählen ſchließlich, 
daß ſchon 1802 in der. ganzen Stadtmarfung Fein Weinberg mehr anzu- 
treffen war. Nach fehr alten Briefen ſoll es ehedem einige ſolche in der 
Gegend des Klarenbergs und des Lindenfirſts gegeben haben, wovon aber 
1802 feine Spur mehr su jehen mar, | = 


Die Einführung der Reformation im Klofter Sorh 
0.0 Bon ÜUlbert Detbele 
n a Borgeichichte as | 
... Eine der unruhigſten Köpfe der württembergiſchen Fürſten war Herzog 
Alrich, geb. 1487, Als 16jähriger Knabe fam er zur Regierung. Bald rik 
 amerbörte Verſchwendungsſucht ein, und die Steuern wurden unerträglich. 
Es fam 1514 zu den befannten Bauernaufitänden im unteren Remstal, die 
ber Hersog nur mit Mühe unterdrücden Zonnte, Bald darauf erjtac er 
 jeinen Freund Hutten aus Eiferſucht auf der Jagd und Überfiel aus einem 
geringfügigen Grund die Reichsftadt Reutlingen. Da wurde der Echwäbiſche 
- Bund“ gegen ihn aufgeboten, und Ulxich aus dem Lande verjagt, Württem⸗ 
berg wurde Öftreihiich und blieb e8 15 Jahre lang, Dann eroberte e8 Ulrich 
wieder durch die Schlacht bei Lauffen 1584 mit Hilfe des Zandarafen Philipp 
 xon Seflen und großer fransbſiſcher Hilfsgelder, Er fand das Land ver» 
ſchuldet, und er ſelbſt Hatte aroße, umfangreiche Berbindlichkeiten gegen der 
 Pfalsgrafen und den franadfiihen Hof. Deshalb war es eine jeiner eriten 
Maßnahmen, ſich in den Beſitz der reichen Kloſter zu jeßen, über die er 
die Shirmpogtei ausübte, Ulrich Hatte in der Verbannung die Reformation 
angenommen. Wir find heute ſchon jo weit von jener Seit entfernt, daß 
wir ohne BVerbitterung oder ohne Begeifterung das Vorgehen Ulrichs rein 
ſachlich betrachten können. Gegen die Klöſter wurde im allgemeinen fol 
. gendermaßen vorgegangen: en | De IR | 
sn den meilten Flöftern war ſchon eine Heine lutheriſch gefinnte Partet 
vorhanden, Auf diefe ſtützte fih die Regierung. Sie jandte einen fog. 
Leſemeiſter, welcher: auf Koſten des Kloſters Iutheriihen Unterricht erteilen 
und Gottesdienft abhalten mußte, Manchmal gelang es dem Leſemeiſter, 
den lutheriſch geſinnten Kreis der Mönche beträchtlich zu erweitern, jo daß 
das Kloſter als reife Frucht ohne fonderlihen Widerjtand der Reformation 
verfiel, Andere Klöfter, jo namentlich Adelberg, Leifteten allen lutheriſchen 
Reformierungsverjuchen hartnädigen Widerftand und Eonnten nur mit Ges 
walt, oft jehr brutaler Gewalt, aufgehoben werden, Diejenigen Mönde, 
welche aus ihren Orden außtraten, erhielten ein Yeibgeding von meiſtens 
40 Sl. jährlich) oder. eine einmalige Abfindungsſumme von 150 bis 250 fL 
er fich verheiratete, erhielt außerdem eine Ausftenerbeihilfe von 23fl 
Wer aber daß Luthertum nicht annahm, folte fih nah Maulbronn begeben 


ee 
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Hier wurden alle ungefügen Mönche zuſammengebracht und verpllegt. Dort 
wurden die Proteſtantiſierungsverſuche an ihnen fortgeſetzt. Es daren ihrer 
aber nicht viele, die in Maulbronn zuſammenkamen; denn die große Mehr- 
Zahl der Mönde lehnte die Reformation ad und juchte in verwandten 
Klöſtern des Auslandes Unterſchlupf. Rt ee Er 
Die gefügigen Aebte erhielten ein ährliches Lelbaeding von 400. bis 
500 fl, und behielten iheinbar die Verwaltung ihres Klojters. In Wirk— 
Achkeit aber führte fie ein herzoglicher Verwalter, der ihnen beigegeben war. 
1548 wurde das Interim eingeführt Es war dies eine Imwifchenldfung in 
religidjen Streitfragen, durch die aber die Klöſter wieder hergeſtellt murden. 
Doch ſchon 1552: wurde. das. Interim aufgehoben und die württembergiſchen 
Klöſter wieder als Staatseigentum erklärt, Der, legte Widerjtand der 
Mönde wurde gebrochen und den Klöftern proteſtantiſche Aebte gegeben 
(proteſtantiſche Kloſterordnung vom 9. San..1556). No einmal lebten Die 
Klöfter für kurze Zeit auf. Nach den kaiſerlichen Erfolgen im 30jährigen 
Krieg wurde 1629 verordnet, daß alle Klöſter, die nach dem Jahr 1552 refor- 
miert wurden, wieder den Mönchen zurückgegeben werden jollten. Das 
‚betraf namentlich auch die aufgehobenen württembergiſchen Klöſter. Aber 
neh der’ endgültigen Niederlage des Kaifers wurden die Klöjter durch den 
Weſtfäliſchen Frieden wieder Württemberg zugeſprochen. Aufs neue dver- 
Tiegen die Mönde die Klöfter, um nie wieder zurückzukehren. Der Ausgang 
des jährigen Krieges hatte gegen fie entihieden. | a 
— Die Schickſale Lorch a 
Saum hatte fih das Kloſter Lord von dem Barernfrieg etwas erbolt 
amd unter Abt Lorenz Autenrieth die Klojtergebäude wenigſteus zum Teil 
‚wieder ‘aus der Aſche eritehen laſſen, da fam die verhänanisvollite Wen— 
dung in jeinem Schickſal durch den Siea Ulrichs bei Lauffen 1534, Cofort 
wurde ein herzogliher Kommiljar nad) Lorch entjandt, der. ein genaues 
Verzeichnis des Kloſtervermögens aufnehmen mußte. Noch im ſelben Jahr 
‚erhielt das Kloiter die Auflage, die Hälfte feines Einkommens an die 
herzogliche Kalle abauliefern. Weitere unerichwingliche Steuern folgten. Im 
folgenden Jahr erſchien der Obervogt von Schorndorf, Friedrich von Schwar- 
zenberg, mit dem Auftrag, die Mönche abaufinden und das Kloſter au 
zäumen. St feinen Berhaltungsmaßregeln fommt folgendes vor! | 
Nachdem wir feit der Zeit Unferes Wiedereinkommens dad anadenreiche 
Evbaugelium in Unierem Fürftentum allenthalben haben predigen und ver— 
künden laſſen, durch welches wir nun belehrt find, und willen, daß wir Kraft 


des Amtes unſerer Obriafeit dag aottihmähende, heuchleriihe Wejen und 


Uebung der Alojterleute nicht länger zuſehen noch gedulden können, jondern 
doesſelbe in Beſſerung verändern müſſen, ſo haben wir hierauf beraten und 
beſchloſſen, die Prälaten und Ordensleute mit anſehnlichen Leibgedingen 
abzufertigen, wie wir denn allbereits den größeren Teil und die fürnehm- 
iten der Prälaten und Ordensperionen zu. voller Genüge abgefertigt haben. 
Diejenigen aber, welche fich nicht fo wie obgemeldet mit Leibgedingen ab- 


fertigen laſſen wollten, die ſollen in Maulbronn zuſammengezogen werden, 
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wie wir dazu Befehl und Ordnung gegeben Haben. Dort jolfen fie mit 
enugſamer, ziemlicher Leibesnahrung, Speiß, Tran, Kleidung, Behaufune, 
wWartung und anderer Notdurft unterhalten und ihnen auch gelehtte Pre- 
iger umd Leſemeiſter zugewieſen werden, damit fie im Wort Gottes mit 
ber Seit erbaut werden möchten, fo daß fie aljo weder an des Leibes noch 
— an der Seele Nahrung Mangel haben iollen. Es will Uns keineswegs 
gelegen ſein, in jedem Kloſter und an vielen Orten wegen vier oder ſechs 
oder zehn Mönchen eine befühdere Küche und Haushaltung zu Haben. Denn 


anjere Notdurft erfordert, daß wir zur Abbezahlung der umerträglichen 
Schulden gemeiner Sand Haft, ſolchen Unkoften abſchaffen. Hierauf hat Er, 
der von Schwargenberg, von uns Befehl, den gedachten Aebten (gemeint 
Ind die von Lorch und Murrhardt) und Conventen ſolches vorauhalten. 
Wer dann unter den Münden die 40 fl Leibgeding annehmen mill, dem 
jollen die Berzichtg- und Zeibgedingsverjcehreibungen, mit A verzeichnet, vor⸗ 
gehalten werden. Wer aber das Teibgeding nicht annehmen will, fondern 
ein für, allemal mit einer Summe Geldes oder Hehrung abaefertigt fein 
e mil, der ſoll auf unjere Kanzlei zu unferen Kammerräten geführt werden, 
Wer aber feines von beiden annimmt, dem Soll angejagt werden, daß er 
fi unverzüglich bereit halte; denn da8 Fuhrwerk ſei da, und müſſe er mit 
feinem: Bettgewand und ‚Büchern fommen und auffißen, um nad Maul 
bronn zu fahren. Wollte fich einer dem auch miderjeßen, jo joll man. ihn 
vor das Kloſter hinausſchaffen und das Tor Hinter ihm zutun, Ä 
SS Wenn etliche alte, ihwade, preithafte Perjonen im Kloſter wären, fd 
Zönnen fie dajelbit bi8 auf unjeren ferneren Befehl erhalten werden. Mit 
den Achten foll es in folgender Weife gehalten werden. Erſtlich ſoll ihnen 
die Leibgedingsverfchreibung nebſt dem entipreddenden Revers, mit B ver- 
Seichnet, vorgehalten werden, und wenn fie dieg annehmen, ſoll der Ober- 
boat fie in Pflicht nehmen nach beiliegendem Formular, mit — C— bezeidh- 
het, Die Copien des Reverſes müſſen fie eigenhändig unterfehreiben und 
wird ihmen alddann die Leibgedingsverichreibung in der Kanzlei aufgerichtet 
werden. Wollten aber die Hebte ſich dem widerjegen und es abihlagen, 
fo foll der Obervogt dem Abt einen ‚zuordnen, der mittlerweile bis auf 
uiunſeren ferneren Beſcheid die Verwaltung führe.“ | ee 
Die Mönde aber unterſchrieben den Revers nicht. Daraufhin wurden 
fie vor das Tor Hinausgeführt und. dieſes Hinter ihnen geſchloſſen. Nur 
einer der Mönche, Gabriel Schulmeiſter von Cannitatt, nahm die neue Lehre 
am. Im November desfelben Jahres kam der Sauptreformator von Würt- 
temberg, Erhard Schnepf, nad) Lorch und ſchaffte den kath. Gottesdienft ab, 
Die katholiſch geſinnten Pfarrherrn der Dörfer wurden abgeſetzt und durch 
pproteſtanſtiſche erf etzt Der Pfarrer non Alfdorf, Hieronymus. Mayer, nahm 
reiwillig da3 Luthertum an und behielt feine Pfarrei, 
Die aus dem Kloſter geflohenen, katholiſch gebliebenen Mönde fcheinen ! 
in siemlicher Not geweien zu fein; denn fie wandten fi) bald an ihren Abt 
Lorenz Autenrieth mit der Bitte, ihnen aus dem Klojtereinfommen Unter 
 Hüßung zu geben. Der Abt wendet fi) an den Herzog, Der Beicheid des 
Sersogs war aber fo gehalten, daß den München Feine andere Wahl blieb, 


al am Bettelftab über die Grenze zu wandern oder fih in dag Kloſter 
Maulbronn aufnehmen zu Iajien. 2 

Dem Abt von Lord), der allem Anſchein nad mädtige Fürbitter Hatte, 
wurde vorerit noch die Verwaltung des Kloſters überlaſſen; aber ion 1588 
Elagt er, daß er nichts mehr zu tun Habe, 

Das Interim 1548 bradte dem Kloiter: eine Scheinblüte, Unter dem 
Druck der Verhältniſſe verordnete der Herzog G. Non. 1548), daB das 
Klojter wieder in feine vorigen Rechte eingejeßt werde, Perner wurden 
Abmachungen Über die Fünitige Ablswahl getroffen. In ihnen wird feſt⸗ 
geſetzt, daß die Wahl in Gegenwart mürttembergifcher Räte au geſchehen 
und dag der Gemählte Ti) zwecks Beltätigung an feinen Biſchof in Augs⸗ 
burg zu wenden habe, Jerner iollen die 1535 aus dem Kloſter Bertriebenen 
vom Kloſter unterhalten merden. Unterſchrieben iſt Diele Uebereinkunft 
unter anderem auch von dem berühmten Jakob Spindler, Verfaſſer der 
württembergiſchen Annalen, geb. 1496 zu Gmünd, Benediktiner zu Lorch) und 
Murrhardt, 1546 bis 1558 Pfarrer in Gmund aeftorben dajelbit 1565. Am 
16. Dezember 1548 wurde Benedikt Nebitod, Lorchiſcher Pileger su Miniter, 
sum Abt gewählt. Als diefer nun in Welzheim einen entjehteden katholiſchen 
Pfarrer hielt, fam er Hald in erniten Streit mil Wilhelm von Limpurg 
und mehr noch mit Heraog Ulrid. (E3 handelte fih in der Hauptlade um 
die Spendung der Sommunion unter einer Geſtalt) Wlri drohte dem 
PWelzheimer Pfarrer mit der Abſetzung. Diejer aber er£flärte, daß er ohne 
Zuftimmung und ausdrücklichen Befehl des Biſchofs von Augsburg, ſeines 
Vorgeſetzten, die Kommunion nicht unter beiden Geſtalten austeilen werde. 
Es habe auch bis zur Stunde keine einzige männlihe oder weibliche Pers 
ion das HI. Saframent unter zwei Gejtalten verlangt. 

Kurz nad) der Schlacht von Lauffen wurden dem Rlofter Lord wie den 
anderen Klöitern jämtlide mertuollen Schriftitüde, namentlich Berträge, 
Schenkungsurkunden, Kaufbriefe und dergl weggenommen und nah Stutt⸗ 
gart gebracht. Als durd das Inlerim die Klöſter wieder au ihrem Beſitz⸗ 
4um Zamen, forderten fie unverzüglich diefe Alten zurüd, Nach vielem 


"Srängen und Bitten: befamen fie endlich einen Zeil zurücd; es fehlten aber \ 


die wichtigften. Dieje wurden in Stuttgart ſofort von den anderen getrennt 
aufbewahrt and mit einem beſonderen Zeichen verjehen, da3 beſagen ſollte, 
daß ſie unter keinen Umſtaͤnden zurückgegeben werden iollten, Unter dieſen 
Schriftſtücken befanden ich auch einige Urkunden, nach denen beftimmte Klöjter 
ihren Schusherrn nad) ihrem Belieben wählen durften, Und gerade dieſe 
Shriftitüde, die für die Klöſter von ‚oröstem Wert geweſen mwären, wurden. 
ihnen dauernd vorenthalten. So jollten aud den Mönden von Lorch die 
mit einem „Händlein” ‚gezeichneten Schriftſtücke nit ausgefolgt werden. 
Auch feine früheren Einfünfte befam dag Kloſter troß der bejtimmten kaiſer⸗ 
Then Befehle nur teilmeife zurück. a en 
1550 ſtarb Herzog Ulrich. Er mar in feinen späteren Fahren ein miß⸗ 
Manier, düfterer Mann geworden. Sein Cohn Chriftoph (1550 bis 1568) 
 zullendete das Werk des Vaters. 1556 wurde feine Mlofterordnung einge⸗ 
 füpet und dadurch der katholiſche Gollesdienſt unterdruckt. In Lorch wurde 


eine ev, Kloſterſchule eingerichtet, befonders zur Beranbildung von Pres 
Digern. Diefe Echule wurde 1584 nad) Adelberg verlegt, Um diefe Zeit 
waren in Lord nod 6 Mönche, von denen 8 nad) Einführung der Kloiters 
ordnung in andere Alöfter verzogen. Nad dem Tod des letzten kath. Abtes, 
Rebſtock, geft. 1563, zogen die legten drei ebenfalls Hinmen. Noch im felben 
Jahr wurde der erſte lutheriſche Abt in der Perjon Georg Udals gewählt, 
Bon 1727 ab bekleidete der jeweilige Slanzler der Univerfität Tübingen das 
Amt eined Ahtes von wurd. Es Handelte ich in der Hauptfahe um die 
Einfünfte diefer Stelle, | | 

Nach dem Reſtitutivnsedikt von 1629 wurde Lord dem Slofter St. 
Blaſien zugefprocden. Katjerlide Truppen bejeßten e8 am 17. Auguſt 1630 
3208 langen Sträubens des württembergifchen Hauptmanns, Abtsvermweier 
wurde Placidus Räuber, Mönch von St. Blafien, der auch beim Friedend« 
ſchluß die Belange der mwürttembergiihen Klöfter su vertreten batte Doch 
det Friedensſchluß bejiegelte endgliltig das Schickſal des Kloſters Lorch. Es 


wurde mit allen feinen echten dem Haufe Württemberg sitgeiprochen, 

:..(Sitiert in der Hauptſache nad) Rothenhäusfer: Die Abteien und Stifte 
des Herzogtum Württemberg, dem die einihlägigen Akten vorgelegen haben, 
jowie Sattler: Geſchichte des Herzogtums Württemberg.) : vi 


vVom Roggenſtein und Roggental 6uuy 


Bon iſcher, Studienrat in Geislingen» Crailsheim | 
Saum haben wir das Dörflein Binter und gelafien, da grüßt am Ein— 
gang des Felſentals eine traute Waldkapelle gu uns Hernieder. Ein würdi— 
geres Denkmal hätten die Eybacher ihren gefallenen Söhnen kaum erſtellen 
können. Wie kahl und kalt wirkt dagegen der Geislinger Gedächtnishain 


auf dem Helfenſtein — trotz Begutachtung eriter Sachverſtändiger! Das 


Felſental oder, wie e3 früher hieß, das Donzeltal, it da8 mildefte ‚und 
ſchönſte Seitentälchen des Noggentald Immer näher rüden die Felskoloſſe 
aujammen, plötzlich fperren fie den Weg vollitändie, und eine Treppe bilft 
uns über die ſchwierigſte Stelle empor. Seitdem im leßten Sommer die Hoch⸗ 
waſſer mächtige Blöde mit zu Tal riffen, wirft die Wildnis noch umfo große 
artiger. Der Weitermaſch über die Weiler Höhe iſt nicht au empfehlen; eine 
Wanderung auf dem fehattigen Waldweg ift fürzer und loßnender. 

Wenn wir an dem tdeal gelegenen Fußballplatz vorüber find, ſchaut 


links über dem Kahlhleb der Srauenhalde ber Felſen der „Söwin“ herunter, 
an der angehende Hochturiften ihre Kletterkunſte ausüben. Auf der rechten 


Seite des Tals aber ift in die felfige Zahnreihe des Berg durch den Stein« 


bruch eines ehemaligen Zementwerks eine klaffende Lüde gebrochen. 


Bor und vernehmen wir das Rauſchen und Braufen dei Albe 
waſſerwerks, dad Böhmentirc, Geritetten, Gufi enjtadt und andere Alborte 


feit beinahe 50 Jahren mit dem Föfklichen Naß verfieht. Und wer zu waller- | 


eicher Zeit vorbei wandert, bleibt ficyerlich vor dem NRiefenipringbrunnen 
Sehen, wo das U ebereich oft 2-8 Meter hoch in dicken Strahl emporſchießt. 


Nachdem wir das „Hufeifen“ der Hauptbahn und das Gleis der bimmelnden 


